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Beinige Bebfanzung von Wegen und Sagen und freien Blben 


zur Berbeilerung der Bienenweide. 


Sp einfeitig das flache Land gegenüber der Gebirgs⸗ J 3 Zentimetern. Blütebeginn Ende März. Als zweite Weide 
landſchaft mit ſeinen Naturſchönheiten ſein mag, ſo können käme die Kübler Weide in Betracht, die ebenſo hoch wird. 
wir Bewohner der Ebene doch viel zur ſchöneren Aus | Die Rinde iſt grünlichrot, fie hat ausnahmsweiſe die 
geſtaltung beitragen. Werfen wir einen Blick auf unſere | längſten Kätzchen von allen Weidenarten und wird von 
Umgebung, ſo finden wir, daß noch nicht einmal die öffent⸗ Bienen ſowie den artverwandten Inſekten ſehr gut be⸗ 
lichen Wege regelmäßig mit Bäumen bepflanzt find. Aber | flogen. Sie blüht in verſchwenderiſcher Fülle ſchon von 
was pflanzen wir da an! Ich habe immer im Frühjahr [Mitte März ab. Die Kübler Weide hat ihren Namen nach 
ein unbehagliches Gefühl, wenn ich die noch ſo kahlſtehen⸗ | ihrem Entdecker Kübler, der Obergärtner in den Spätſchen 
den Eſchen an Wegrändern ſtehen ſehe — während die [ Baumſchulen in Berlin war und fie zuerſt entdeckte. 
anderen Bäume bereits belaubt ſind. Zwar iſt ihr Holz Als dritte Weidenſorte käme die Salweide in Betracht. 
wohl vom Stellmacher ſehr geſchätzt, aber mit ihrem weiten [Sie wird bis 7 Meter hoch, die Rinde ſieht grüngrau aus. 
Wurzelreich ziehen die Eſchen bis 20 Meter im Umkreis die | Sie blüht von Ende März bis Mitte April, je nach der 
Nahrung aus dem Boden. Witterung auch etwas ſpäter. Dieſe Weide muß zur Be⸗ 
\ Auf einfachen Feldwegen pflanze man die männliche Ag e a in Tre de) Sale abe 
a BEER weil von dieſer die Kätzchen nicht | Sie hat keinesfalls ihren Namen nach dem ſchönen Saale⸗ 
re EDEL: P und die zum Unterſchied zur ſtrande. Als vierte Weibenſorte käme die Lorbeerweide in 
weiblichen Pappel einen reichen Pollenertrag für die | Betracht, die 6 Meter hoch wird. Sie blüht Mitte April 
Bieuen ergibt. Auch an freien Plätzen, die tief liegen und und hat bis 7 Zentimeter lange Kätzchen. Die Rinde ſieht 
viel Jeuchtigkeit im Untergrund haben, auch an Feldwegen [im erſten Jahre und in den 7 gelb aus, der Stamm 
zaun man vorteilhaft Weiden pflanzen, die erſtens in der [wird ſpäter gelbgrün bis bräunlich. Es iſt eine bekannte 
Bietihaft für Handwerkszeug, wie Stiele zu Borken und | Wetbenart, deren Ruten auch die Gärtner hier gern zum 
Spaten, erſttlaſſiges Material bieten, in jungem Zuſtande Kranzbinden verwenden Un auch für die Stadt recht 
als Faßreifen und Hanoͤrechenſtiele Verwendung finden. friſche Kätchen zu haben, pflanze — 55 die Medems⸗Weide 
Als zweiten Nutzungswert pflanze man in die Nähe von an. Sie wird bis 4 Meter hoch. Die Kätzchen find kurz 
R Wohnſtätten, wo Bienen gehalten werden, die männliche und blick ſehr zahlreich und werden bis 5 Zentimeter lang 
Welde, die durch die reiche Pollentracht jedem Bienenvolke Sie blüht ſchon Anſan März. Die Kätzchen ſehen grau 
im Frühjahr 20 Pfund Reisfutter erſpart, für jedes aus. Die Rinde iſt 5 8. : 
Bienenvolk muß eine große erwachſene männliche Weide Alle erwähnten Weidenforten find edle Sorten und 
nee 10 i ae eilt Web e haben allerdings den Nachteil im Vergleich zu den gewöhnt: 
F Welden ehen, die dann lichen Weidenſorten, daß Gänſe in den jungen Jahren die 
iter zur Honiggewinnung weſentlich beitragen. Man | Rinde abfreſſen und Hunde an den Stämmen dieſer 
V die durch ihre frühen | Weidenſorten nagen, fo daß die Stämme in den erſten 
Durch den Werkauf von Aaben ln de auuperit Befeben. | Jebren geihitgt werden müſfen, Später if die Rinde hart 
1 ia ich dee n % Suädte bat man | md widerſtandsfähig. Die Weidenſorten müſſen einen 
1 N Heiden he then 727 . aus Süßſtoff in der Rinde haben, da die gewöhnlichen Weiden⸗ 
den Diebstahl fürchtet, dem e e Wen er 1 ehr ſorten ſeltener benagt werden. Auch habe ich auf diefen 
von dieſen Weiden angepflanst Wafer en Ext en 3 er f 1 ji ee 3 i 185 
3 a a ngahl von verſponnenen Raupen feſtgeſtellt, welche die 
ns 0 Bee geen ne 13 ae Seltenbeithment, Größe eines Daumens erreichen na eh Padre e 
(als N ne g N er, dem Landwirt als ſchwarze Puppen herunterhingen. Als Wegbepflanzung 
für e und dem Bienenhalter (als Reisfutter für Steinwege hat man vielfach vor 30 Jahren oft Apfel- 
Als e 8 bäume genommen. Aus dieſen iſt aber nie etwas Ver⸗ 
1 8 Hauptweiden mit ſolchem Nutzungswert kommen nünftiges geworden, und in den letzten Jahren iſt man zur 
8 die Pommerſche Reifweide — als Baum bis | Abholzung derſelben gegangen. Der Apfelbaum braucht 
\ eter hoch. Die Zweige find bläulichrot im Winter, | einen offenen fetten Lehmboden und eignet ſich nicht immer 
. haben ſie einen weißen Reifüberzug, die | zum Chauſſeebaum. Mit Birnen iſt es ebenſo beſtellt, da- 
schen find ſehr lang und erreichen die Länge von gegen eignen ſich ſehr gut alle Frühkirſchen, wogegen ſich 


die Sauerkirſchen wegen der vielen Ausſchüſſe nicht 
eignen. In den Dörfern ſelbſt pflanzt man heute ols 
Chauſſeebaum viel die Akazie, auch Judenbaum genannt. 
Der eigentliche Name iſt Robinia. Sie ſtammt aus Nord⸗ 


amerika und wächſt auf trockenem, durchläſſigem Boden. 


Es gibt nun verſchiedene Arten Akazien. Die gewöhnliche 
Kugelakazie (Robinia pseudoacacia) iſt nur für Zieralleen 
und nicht für die Landwege, honigt alſo auch nicht. Das 
Akazienholz iſt ſeiner Güte wegen ja ſo bekannt, daß man 
darüber weiter nichts zu ſchreiben braucht. Die Akazie iſt 
aber bei uns der beſte Honigſpender in fait allen Jahren, 
außer dem Jahre 1935, wo fie nicht honigte. Außerdem 
gibt es noch Beſſons⸗Kugelakazien, die ohne Schnitt ſchöne 
hohe Pyramidenkronen haben. Der lateiniſche Name iſt 
Robinia pseudoacacia Bessonia. 

Als Einzelbaum ift Robinia pseudoacacia Rosynitiana 
mit ihren überhängenden Zweigen und 50 Zentimeter 
langen, ſenkrecht niederhängenden 
große Zierde. Weiter iſt die immer blühende Akazie 
(Robinia pseudoacacia semperflorens) zu nennen, die im 
Juli und Auguſt noch einen ſchönen Nachflor gibt. Durch 
große Winterhärte zeichnet ſich die roſablühende Akazie 
Robinia pseudoacacia neomexicana aus, fie blüht ſpät, 
dann aber mit kurzer Unterbrechung bis Anfang Sep: 
tember. Alle erwähnten Arten bekommt man in jeder 
beſſeren Baumſchule. Kaum ein Baum wächſt unter ſo 
mageren und ungünſtigen Verhältniſſen wie die Akazie. 
Die Blüte iſt aber äußerſt froſtempfindlich. Wie uns das 
Jahr 1095 gezeigt hat, kann auch ein kräftiger Regen die 
ganze Nektarabſonderung vernichten. Sind aber die Ver⸗ 


hältniſſe günſtig (gewöhnliches, warmes, ſonniges Wetter), 


fo gibt keine Pflanze fo viel Honig her wie fie. Beim 


Schleudern merkt man es fofort, da der Akazienhonig hell 
wie Waſſer iſt, der ſchwer kriſtalliſiert. Ein Baum für 
den Gutspark wäre der Chriſtusdorn, der die Akazie in der 


Blüte ablöſt und eine große Ahnlichkeit mit der Akazie 
hat. Eigenartig iſt die ſtarke Bedornung. Die Blüten 
ſind grünlich in hängenden Trauben. Auch der Tulpen⸗ 
baum gehört in den Park. Er iſt nach der Akazie der beſte 
Honigſpender (Siriodendron tulpifera), Er ſtammt aus 
dem öſtlichen Amerika. Die Blüten erſcheinen den ganzen 
Monat Juni und ſind einer Tulpe ähnlich. Die Farbe iſt 


gelblichorange. 
Als Nektarſpender iſt die Linde der umſtrittenſte 
Baum. Man hat heute meiſtens die Neuzüchtungen von 


großblättrigen und auch in der Blüte großen Linden. Als 
Honigſpender taugen ſie nicht immer; ſo ſind ja auch die 
Bomſter Linden bekannt, die manches Imkerherz ent⸗ 
täuſchten, dagegen honigt die Stein⸗ oder Krimlinde 
(Tilia cordata) ausgezeichnet in jedem Jahr, wenn fie 
feucht ſteht. Bei mir ſtehen drei uralte Linden am Teiche, 
die regelmäßig honigen. 1935 war auch ein ausgeſprochenes 
Lindenhonigjahr. Ich habe aber auch eine wunderbare 
alte Lindenallee in der Nähe von Kruſchwitz geſehen, von 
welcher mir ein Imkerkollege ſagte, daß dieſe nicht immer 
honigen. Es wird hier auch an dem Grundwaſſerſtand 
liegen: Die Linde braucht eben zum Honigen viel Waſſer. 
Das iſt der umſtrittenſte Punkt, wenn Imker behaupten, 
daß die Linde nicht honigt. Iſt an einem Platz einwand⸗ 
frei feſtgeſtellt, daß die Linde nicht honigt, dann pflanze 
man als beſten Erfah den Bergahorn, der nirgends ver⸗ 
ſagt, auch der Spitzahorn iſt neben den Obſtbäumen der 
ſicherſte Nektar und Pollenſpender. Spitzahorn (Acer 
platanoides), Eine vollerblühte Allee gibt der Landſchaft 
ein herrliches Gepräge. Er iſt der ſchönſte Alleebaum. 
Selten mal, daß es auch in unſerer Gegend Blatthonig 
gibt, ſo verſchwenderiſch iſt die Natur bei uns nicht wie in 
der Heidelberger Gegend und dem Schwarzwald. 


Der Götterbaum (Ailanthus glandulosa) mit feinen 
rieſigen Blättern kam aus China zu uns. In der Jugend 
hat er ein unbändiges Wachstum, friert aber in kalten 
Jahren gern ab. Da der Baum eine rieſige Ausdehnung 
erreicht, eignet er ſich nur für größere Plätze. Die Blüten 
ſind gelblichgrün. Es iſt ein ſchöner ſchlanker Baum mit 
ſehr hartem Holz. Durch ſeine langen palmwedelartigen 
Blätter gibt er ein ſchönes Bild. Er iſt einer der be⸗ 
kannteſten Honigſpender. 5 

ſich 


Die Kaſtanien eignen weniger als Alleebaum. 


Schon allein wegen ihres lanaſamen Wuchſes find fie am 


Fliederblättern eine 


meiſten der Mailäſergeſahr ausgeſetzt. To ſüdländiſch 


ſchön ſie auch ſonſt wirken, ſind ſie aber ein hervorragen⸗ 


der Pollenſpender und der Nektar gibt deu allerſeinſten 


Honig, den es gibt. Auch iſt die Kaſtanie nicht anſpruchs⸗ 


voll in bezug auf den Boden. Der am ſpäteſten blühende 


Baum iſt die Sophora japonica. Sie hat äußerlich Ahn⸗ 
lichkeit mit der Akazie. Die Blüte erſcheint erſt im Juli 
und Auguſt . Riſpe. Sie blüht aber erſt 
nach einigen Jahren. Die Bienen beſuchen fie äußerſt rege, 
ſchon weil dann kein Blütenflor mehr in der Natur iſt. 
Sorgen wir dafür, daß der ſchöne Monat Mai nicht auf 
die kurze Zeit beſchränkt bleibt und der Blütenflor unſer 
Herz bis in den Herbſt hinein erfreut. 


Unter den Sträuchern iſt der allerſrüheſte der Haſel⸗ 


nußſtrauch, der bei uns ſo früh ſeine Kätzchen austreibt, 


daß er von den Bienen nicht beflogen werden kann. Im 
Unterelſaß ſah ich während des Krieges, daß dort die 
Bienen von dieſem Pollen holten. Bei uns iſt die Natur 
dann noch in tiefem Winterſchlafe. Einer der beſten 
honigenden Sträucher iſt die Schneebeere, ein hier beſtens 
bekannter Strauch, ein immerwährender Nektarſpender der 
vom frühen Morgen bis in die Nacht hinein beflogen wird. 
Die Eiſenbahnbehörden könnten dieſe als Schneefaughecken 
anpflanzen. Auch der Bochsdorn (Lycium halimifolium) 
und Faulhaum ſind hervorragende Honigſpender. Zu den 
bekannteſten Nektarſpendern nach der Obſtblüte gehört die 
Cotoneaster (Zwergmiſpelarten). Die Blütezeit erſtreckt 
ſich über den ganzen Monat Mai. 

Einer der am ſpäteſtens blühenden Zierſträucher, die 
Nektar ſpenden, iſt der ſchöne Eibiſch (Hibricus syriacus), 
der im Auguſt und September in verſchiedenen Farben 
blüht. — Eine ſehr gute Honigpflanze iſt die durch den ver⸗ 
ſtorbenen Gartenbaudirektor Reißert propagierte 
„Schottiſche Zaunroſe“ Rosa rubiginosa, ein Univerſal⸗ 
ſtrauch, der reichlich honigt, Beeren zum Wein liefert, 
ſowie den undurchdͤringlichſten Zaun bildet — fo zeitgemäß 
er ſchon vor 10 Jahren propagiert wurde von der Garten⸗ 
bau⸗Abteilung der Welage, ſo ſieht man heute noch ſehr 
wenig Hecken, trotzdem die Roſe ſich leicht durch Ableger 
vermehren läßt. Die Roſe rangt bis 3 Meter hoch. Dies 
iſt bei einer Zaunanlage zu berückſichtigen. — 


„Der Menſch iſt das Produkt ſeiner heimatlichen 
Scholle“ — machen wir dies zu unſerer Parole. Unſere 
deutſchen Kirchhöfe liegen fo vereinzelt, und durch die Ab⸗ 
wanderung ſind die Gräber verlaſſen, treten wir an die 
Kirchen vertretungen auf dem Lande heran um Beſchluß⸗ 
faſſung zu einer einheitlichen Baumbepflanzung, entweder 
von kleinblättriger Linde, von Spitzahorn oder Bergahorn. 
Aber einheitlich müßte die Bepflanzung ſein, mit nur 
einer beſtimmten Baumart. Tragen wir dazu bei, uns 


für die Nachwelt ein lebendes Denkmal zu ſetzen. 


Martin Reibe, Vorſitzender des Imkerverbandes 
Nowawies bei Mogilno. 


% 


Bienenpflege im März. g 


Solange man im März noch mit Schuee, Eis und rauhen 
Stürmen zu rechnen hat, haben die Bienenvölker noch zu 


ruhen. Der Imker ſorge dafür, daß keinerlei Störungen von 


* 


außen eintreten können. Grelle Sonne vor der Front der 


Bienenwohnungen iſt abzublenden. Das Hauptereignis be⸗ 
deutet der Ende oder ſchon Mitte März erfolgende Reinigungs⸗ 


flug der Völker. Vorbedingungen dafür ſind Sonne und ſchnee⸗ 
freier Bienengarten und ſchneefreie Umgebung. Aus den 
Stöcken ſind die Pappunterlagen behutſam herauszuziehen, um 


den Belag genau unterfuchen zu können. Viele Zuckerkriſtalle 


deuten auf Waſſermangel, Bienenleichen mit ausgeſtrecktem 
Nüffel auf Hunger, Bienenleichen mit aufgedunſenen Leibern 
auf Ruhr oder Noſema. — An Nahrung braucht ein ſtarkes 
Volt für März und April 5-6 Kilogramm. — Am 0 

dem Reinigungsausfluß, reicht man jedem Volk eine Flaſche 
warmer Honiglöſung, wobei Waſſer und Honlg zu gleichen 
Teilen bei einer Wärme von 40 bis 45 Grad Celſius gemiſcht 
werden. Wo Völker ihren Platz wechſeln ſollen, muß es vor 
dem Reinigungsausflug geſchehen. — Auch unſere fleißigen 
Bienen ſind willkommene Helfer in der Erzeugungsſchlacht. 


u Abend nach 


Obſt. und Gartenbau. 
Praktiſche Winke zum Selle rie⸗Anbau. e 2 
Zu den beliebteſten Gemüſcarten gehört der Sellerie! 
Außer für den Eigenbedarf iſt ſein Anbau ſchon deshalb 
lohnend, weil er auf dem Friſchmarkt ſowie von Konſerven⸗ 
fabriken gern gekauft wird. Weſentlich für den Abſatz (wie 
überhaupt für die Freude am ganzen Anbau) iſt, daß man die 
Beſtände während des Wachstums frei von den gefürchteten 
Krantheiten, wie Sellerieroſt und Schorf, erhält, daß ferner 
die Knollen beim Kochen nicht ſchwarz werden oder ſich ſonſt 
unanſehnlich verfärben und daß man endlich vorwiegend 
große, glatte Früchte erntet, die ſich durch lange Haltbarkeit 
un Winterlager auszeichnen. Wenn auch die Großfrüchtigkeit 
ſtark von der Sorte bedingt wird, ſo hängt ſie doch weſentlich 
vom Anbau, der Düngung und den ſonſtigen Pflegearbeiten 
ab. Sellerie wird oft ihn im Februar ins Frühbeet geſät. 
Gartenbauinſpektor K. 


Naupeuneſter abſchneiden oder verbrennen. 


Wer im Winter Umſchau nach Raupenneſtern hält und 
dieſe vergichtet, beugt dadurch ſpäteren Fraßſchäden durch die 
Baumweißlings⸗ oder Goldafterraupen vor. Deren Neſter 
ſind beſonders auffallend; bilden ſie doch ein Geſpinſt, das 
eng um eine Anzahl trockener Blätter (meiſt an den Zmeig⸗ 
ſpitzen) gewunden iſt und in dem entlaubten Baum kaum über⸗ 
ſehen werden kann. In dieſen Raupenneſtern, die beim 
Baumweißling kleiner, beim Goldafter dagegen größer ſind, 
überwintern die Räupchen in großer Zahl. 

Falls ſie unbehelligt bleiben, kriechen ſie im Frühjahr 
aus ihrem Winterquartier und 
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erwachſen und zerſtreuen ſich über den ganzen Baum. Hier 
verpuppen ſie ſich an einem Zweig aufgehängt und erſcheinen 
noch 14 Tagen als fertiger Schmetterling. 

Der Baumweißling ähnelt ſehr dem Kohlweißling, 
iſt aber ſchwarz geadert. Das Weibchen legt bis zu 200 gelb⸗ 
liche birnenförmige Eier, die ſeſt auf die Oberſeite der Blätter 
geklebt werden. Weil der Baumweißling auch den Weiß⸗ 
dornſtrauch annimmt, hat eine ſolche Hecke im neuzeitlichen 
Obſtbaumbetrieb keine Daſeinsberechtigung mehr, zumal auch 
der Goldafter neben den Obſtbäumen dieſen Strauch auf⸗ 
ſucht, Dieſer Schmetterling ift kleiner als der Baumweißling 
und hat ſeinen Namen von dem rötlichen Haarpolſter, das ſein 
Weibchen am Hinterleib trägt. Dieſe Haare ftreift es während 
des Legegeſchäftes ab, um die Eier hineinzubetten. Dadurch 
erhalten die Eihäufchen das Ausſehen eines Feuerſchwamm⸗ 
dae und ſind, beſonders auf Zwergſtämmen, leicht zu 

nden. e 

Die Bekämpfung erſolgt in den Wintermonaten durch 
er oder Verbrenen der Nefter mittels der Raupen⸗ 

el. N. 


Untergrunddüngung im Obſtgarten. 


Man kann bei Obſtbäumen in manchen Fällen beobachten, 
daß ſie zu ſtarkes Holzwachstum auf Koſten der Tragbarkeit 
zeigen, und zwar vornehmlich dort, wo vorzugsweiſe mit 
Humus und Fäkaldüngern (Abortdüngern) gedüngt wurde. 
Derartig gedüngte Bäume haben (im Laufe der Jahre) zuviel 
Stickſtoffnahrung erhalten, die leichter in tiefere Boden⸗ 
ſchichten dringt, als dies z. B. bei den Kali⸗ und Phosphor⸗ 
fäuredüngern der Fall iſt. Da ſich nun bei älteren Obſtbäumen 
ein größerer Teil der Wurzeln in tieferen Bodenſchichten (im 
Untergrunde) befindet, leuchtet ohne weiteres ein, daß diefe 
Wurzeln im allgemeinen zuviel Stickſtoff und zu wenig Kali 
und Phosphorſäure erhalten und daß dieſe ungünſtige 
Wirkung auf die Tragbarkeit um fo größer fein muß, je 
weniger man für eine ausgleichende Mineraldüngung Sorge 
getragen hatte. Es wird daher, zumal bei älteren Bäumen, 
eine Untergrunddüngung mit einem Gemiſch aus 80100 
Gramm Kalimagneſia und 80—100 Gramm Superphosphat am 
Platze ſein. Dieſe Miſchung wird aber nicht flach untergebracht, 
wie es bei jüngeren Obſtbäumen geſchieht, ſondern in die 
gegrabenen Furchen geſtreut und hierauf mit der Zinkenhacke 
ſo tief wie möglich mit dem Untergrund vermiſcht (Unter⸗ 
grunddüngung). x 

Nur auf dieſe Weiſe können wir den Reizwirkungen der 
übermäßigen Stickſtoffzufuhr, die ſich in einſeitiger Holz⸗ 
entwicklung zu erkennen geben, wirkſam entgegentreten. 

; Herpers. 
38 Viehzucht. 

Karalul⸗Schaſe. 
Sie ſtammen aus Mittelaften GBuchara, Turkeſtan und 
Afghanistan), von wo vor 40 Jahren Profeſſor Kühn einige 


nach Halle, a. S. brachte. Proſeſſor Fröhlich hat dieſe Zucht 
mit großem Erfolg fortgeſetzt Kreuzungen mit Merinos 


und Milchſchafen schlugen hier fehl, aber ſolche mit dem Leine⸗ 
ſchaf, dem Landſchaf und der Schnucke gelangen. Nach 5 Ge⸗ 
nerationen ſind dieſe Kreuzungen dem Vollblut ſo gut wie 


chwertig. 

Die Felle der 2 Tage alten Lämmer werden in Leipzig 
zugerichtet und von dort in den Handel gebracht. Farbe und 
Glanz, Dichte und Kräuſelung der Locke beſtimmen in erſter 
Linie ihren Wert. 


die Ernährung geſchieht billig auf der Weide. Kraſt⸗ 
futter kann weitgehend geſpart werden. Der Fettſchwanz 
ſpeichert überflüſſiges Fett auf, ſo daß auch einmal gehurgert 
werden kann. 

Mit den deutſchen Karakulzüchtern in Südweſt⸗Afrika be⸗ 


ſtehen enge Geſchäftsverbindungen. Die dortigen Pioniere 


beziehen gern ihr Zucht⸗Material aus Deutſchland und, wer 
einmal Heimaturlaub hat, beſucht ſicher die berühmte Herde 
Ponitz bei Perleberg. ie, 


Geflügelzucht. 
Wenn Hühuer ſchlecht legen. 


Wenn Ihre 28 Leghorns in 3 Wintermonaten nicht ein 
einziges Ei gelegt haben, ſo hat das natürlich einen Haken. 
Sind die Leghorns auch keine ausgeſprochenen Winterleger, 


ſo iſt doch ihre Eiererzeugung ſonſt auch im Winter recht er⸗ 


freulich. Die Hühner haben, wie Sie ſchreiben, bei Ihnen lichte 
und ſaubere Stallungen und ſehr gute Pflege. Alſo (fo ſchließen 
Sie nun) kann nur die Fütterung an dem Nichtlegen ſchuld ſein. 


Zunächſt folgende Fragen: 1. in Ihrem Hühner⸗ 
volt etwa zu nahe Sew Sind die Hennen viel- 

leicht zu alt, alſo über drei Jahre! 425 Haben die Hühner 
genügend Auslauf? 4. Steht nen, beſonders im Winter, ein 
Scharraum zur Verfügung, 3. Sind es vor allem geſunde 
Tiere? — Alle dieſe wichtigen punkte beeinfluſſen die Lege⸗ 
tätigkeit ausſchlaggebend. 


Ju der Fütterung des Geflügels müſſen wir uns 
vollſtändig umſtellen. Bisher wurden im Durchſchnitt jedem 
Huhn 35 bis 50 Gramm Körner gereicht. Vom Reichsnährſtand 
wurden jetzt neue, einſchneidende Beſtimmungen heraus⸗ 
gegeben, die ihren Grund in der Sicherung der Brotverſorgung 
haben. Die Verfütterung von zugekauftem Roggen oder 
Weizen iſt verboten, ebenſo der Handel damit zu Futter⸗ 
wecken. Dafür wird vom Reichsnährſtand für das Geflügel 
Bi zur . geſtellt, auch Gerſte und Hafer können 
gegeben 


Eine 5 Rolle werden in Zukunft die Legemehle 
ſpielen, die rein oder mit Kartoffeln bzw. Kartoffelflocken ver⸗ 
mengt darzubieten find. Hierzu treten noch Abfälle der eigenen 
Wirtſchaft oder von ſolchen Haushaltungen, die keinerlei Nutz⸗ 
tiere halten. Derartige Sammelgemenge werden ſich durch 
Hinzufügen von Fiſch⸗ und Fleiſchmehlen, Schlachtabfällen, 
Blut uſw. günſtig auf die Eiererzeugung auswirken. Im 
übrigen haben Sie auch im Gerſten⸗ und Maisſchrot Futter⸗ 
8 die wohl geeignet find, den Wert des Wenchfuttkes zu 
erhöhen. i 


Garnelen, die kleinen Seekrebſe, ſtehen den Hühnern in 
einem beſonderen Gefäß zur Verfügung, ſoviel ſie davon 
nehmen wollen. 


An friſchem Grün aller Art, im Winter als Erſatz Luzerne⸗ 
mehl und Turnps, darf es den Hühnern nie fehlen, ebenſo nicht 
an zerkleinerten Eierſchalen, körnigen Sand und altem Mörtel. 


Hohmann. 


Wie verhindert man das überfliegen des Hühnergatters? 


Drei gute Mittel ſeien hier genannt, die es den Hühnern 
unmöglich machen, über den Zaun zu fliegen. 1. Am Zaun 
werden eiſerne Stäbe oder Latten befeſtigt, die ſich nach dem 
Hofe zu neigen. In Abſtänden von 18 Zentimetern werden 
daran waagerecht Drähte gezogen. Nun können die Hühner 
ülcht mehr darüber, denn fie prallen gegen die Drähte und 
geben bald jeden Verſuch auf, doch noch in den Nachbar⸗Garten 
zu kommen. Mit Drahtgeflecht kommt man natürlich auch 
zum Ziele, doch verurſacht das mehr Geloͤkoſten. 


2. Man kann durch die Spule der ſechſten Schwinge, zehn 
Zentimeter von der Spitze entfernt, einen dünnen Bindfaden 
ziehen und mit ihm die äußerſten ſechs Schwungfedern zus 
ſammenbinden, aber nur an einem Flügel. Wird der Faden 
nicht durch die Spule gezogen, ſo ſchiebt ihn die Henne bald ab. 


3. Am vorteilhafteſten ſcheint das Mittel, den Hühnern 
die im Handel käuflichen Flugklammern umzulegen. Dann 
können fie nicht über den Zaun fliegen. Man ärgert ſich alſo 
nicht mehr, hat auch mit dem Nachbarn deswegen keinen Streit 


und die Legetätigkeit wird trotz des beſchränkteren Auslaufes | 
f Hohmann. 


50 m: e beeinflußt. 


die übrigen Zutaten unterrühren. 


wodi 


Für Haus und Herd, 
Speiſequark gibt Kraft und Mark! 

Speiſequark iſt eines unſerer wertvollſten Nahrungs 
mittel, das für die Hausfrau gerade infolge feines niedrigen 
Preiſes ein ſtets willkommener Helfer iſt. Sie muß wiſſen, 
daß Quark als Hauptnährſtoff das Milcheiweiß enthält und 
reich an Salt: und Phosphorſalzen iſt. Gerade dieſe Beſtand⸗ 
5 aber ſind notwendig zur Bildung und Geſunderhaltung 

der Knochen und Zähne. Deshalb eſſen ihn auch die Kinder 
ſo gern. Iſt er mit Obſt⸗ und Fruchtſäften angerichtet, ſo 
ſind ſie ganz begeiſtert davon. Speiſequark fördert neben allen 
dieſen Vorzügen auf die einfachite Weiſe die Verdauung und 
trägt dadurch wieder zur Geſundheit und zum Wohlbefinden 
bei. Aus Quark laſſen ſich zahlloſe warme und kalte Speiſen 
bereiten, man kann ihn als Brotaufſtrich, zu Mittag⸗ und 
Abendgerichten und endlich zum Kuchenbacken verwenden. 
Hier ſind einige Vorſchläge: 0 
Brotaufſtrich. Weißer Quark: 

250 Gramm durchgeſtrichener Quark wird mit 3 Eß⸗ 
löffeln Milch oder Rahm gut vermiſcht und mit Salz und 
einer Priſe Zucker gut abgeſchmeckt. Dazu nach Belieben 
Beigabe von Kümmel oder Zwiebel. Zu Tomatenquark 
werden dem Grundrezept 2 Eßlöffel Tomatenmark zugefügt, 
zu Kräuterquark verſchiedene gehackte Küchenkräuter 
(Schnittlauch, Peterſilte, Dill, Borretſch uſw.), zu Rettich ⸗ 
quark geriebener Rettich oder ein Belag von Rettichſcheiben, 
zu Sardellenquark etwas Sardellenpaſte. Außerdem 
läßt ſich Quart als Brotaufſtrich mit Schinken⸗, Wurſt⸗ oder 
Bratenwürfelchen vermiſchen. 


Quarkauflauf, pikant. 

500 Gramm Quark, 3 Eßlöffel ſaurer Rahm, 30 Gramm 
Mehl, 4 Eier, 150 Gramm Schinken oder 60 Gramm ge⸗ 
riebenen Käſe. 

Durchgeſtrichenen Quark mit Rahm, Eigelb, Mehl und 
Salz miſchen, gewürfelten Schinken oder Käſe dazugeben und 
zuletzt den ſteifgeſchlagenen Eierſchnee unterziehen. In ge⸗ 
fetteter, mit Weckmehl ausgeſtreuter Form ungefähr 
3/4 Stunde backen. 


Quark und Pellkartoffeln. 5 

Der Quark wird durch ein Sieb geſtrichen, mit Milch 
verrührt, mit Salz abgeſchmeckt. Als geſchmackgebende Zu⸗ 
taten verwendet man: Kümmel, Schnittlauch, Zwiebeln. Rohe 
Tomaten geſchnitten dazugeben. — Wenn Leinöl beſonders 
Beer wird, darf der Quart nicht zu weich angerührt 
werden. 


Topfenknödel. 


1 Kilogramm Topfen, 3 Eigelb, 300 Gun Semmel⸗ 
bröſel, 100 Gramm Butter, 2 ganze Eiter, 8 Eiſchnee, Salz. 

Butter ſchaumig rühren, Eigelb, die ganzen Eier und den 
durchgeſtrichenen Topfen zugeben, ſalzen, Semmelbröſel und 
zuletzt Eiſchnee untergeben, kleine Knödel formen, in Salz⸗ 

waſſer zehn Minuten kochen, auf heißer Platte anrichten, mit 
brauner Butter übergießen 


Quarkpfannkuchen. 


500 Gramm Mehl, 500 Gramm Quark, 250 Gramm 
Zucker, 3—5 Eier, 2 Backpulver, etwas abgeriebene Zitronen⸗ 
ſchale, Aus backfett, Zucker zum Beſtreuen. 

Quark und Zucker tüchtig verrühren, Eier (ganze) und 
Mit einem Löffel Klöße 
abſtechen, in das heiße Fett gleiten laſſen und langſam aus⸗ 
backen laſſen. Mit Zucker beſtreuen. 


Kompott von Hagebutten und Roſinen. 

Man nimmt dazu getrocknete Hagebutten, wäſcht ſie 
mehrere Male in lauwarmem Waſſer, gibt ſie in einen 
emaillierten Topf und läßt ſie, mit kaltem Waſſer bedeckt, 
unter Zugabe des nötigen Zuckers, laugſam weichkochen. 
Bevor fie ganz weich geworden ſind, tut man gewaſchene 


Roſinen, am beiten Sultaninen ohne Kerne, ein Glas Weiß⸗ 
wein, in ſeine Streifen geſchnittene Zitronenſchale dazu und 
läßt alles auſammen weich und kurz einkochen. 


Seren portlicher Redakteur für den redaktionellen n Tell: 

Str o ei "Sie Anzeigen und Reklamen: Edmun 
ruck und Verlag von A. Dittmann T. 3 o. v. 
mtlich in Bromberg. 8 


